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Das vorliegende Heft beschließt den ersten 
Jahrgang der Trauma  Kultur  Gesellschaft. 
Mit der Schwerpunktsetzung ›Trauma und 
Film‹ greift es einen Aspekt auf, der bereits 
im programmatischen Einleitungstext der 
Zeitschrift (1/2023) avisiert worden ist: 
die kulturelle Arena der (Film-)Kunst, die 
Erinnern möglich macht, bevor es begreif-
bar ist, oder die eine noch unbegriffene 
traumatische Vergangenheit erst sinnlich 
erfahrbar macht. Die präsentative Symbo-
lik der Kunst macht das Entsetzen spür-
bar, das im bewussten Diskurs der sozialen 
Aushandlung oft vermieden wird, zum ele-
phant in the room geworden ist. Sie kann 
gerade durch ihre metaphorische Schattie-
rung »erinnern, wiederholen und durch-
arbeiten«, was atmosphärisch im Raum 
steht, aber noch nicht klar benennbar ist.

In den einleitenden Aufsätzen von 
Andreas Hamburger und Julia Barbara 
Köhne, die aus psychoanalytischer bzw. 
filmwissenschaftlicher Perspektive das 
Thema differenzieren, zeigt sich, wie stark 
sich die Disziplinen gerade beim Thema 
Trauma überlappen. Der film- und medi-
enwissenschaftliche Traumadiskurs hat sich 
ausgiebig – gelegentlich freihändig – psy-
choanalytischer Begriffe bedient, insbeson-
dere in der Postlacanianischen Tradition. 
Hierdurch wurde offenbar, welch reichhal-
tige Analysekultur Filmgeschichte in Bezug 
auf psychotraumatologisches Wissen vor-
zuweisen hat. Internationale Filmkunst 
kann daher als Inspirationsquelle für ein 

komplexes Nachdenken über intrapsychi-
sche Prozesse angesehen werden. Auch 
wenn der Transfer ins Medium Film das 
Traumawissen gemäß den filmischen Ge-
setzmäßigkeiten verändert und die Ab-
bildung grundsätzlich unvollendet bleibt, 
sollte der Film als potenter Darsteller von 
Traumaskripten anerkannt werden. Er 
stellt ästhetische Formen bereit, die Trau-
maspuren entweder als ›sinnliche Ver-
gegenwärtigung des Unsymbolisierten‹ 
nachvollziehbar machen (siehe dazu die 
Einleitung der Trauma Kultur Gesellschaft 
1/2023) oder ein künstlerisches Surplus 
generieren, das durch seinen spielerischen 
Charakter eine Vielheit an Deutungsmög-
lichkeiten erzeugt. Traumakulturelle Stoffe 
spiegeln sich in Protagonisten oder intra-
filmischen Gemeinschaften und werden 
hierbei konzeptuell angereichert. Bei der 
Weiterverarbeitung der Traumafilmbilder 
in der Rezeption treffen kognitive, erin-
nerungstechnische und affektive Prozesse 
auf eigene (unbewusste) Traumainschrif-
ten und Sensibilitäten. Die Imagination 
wird angeregt, und es entstehen zahlreiche 
›Filme‹ in den singulären Köpfen, die sich 
kaum synthetisieren lassen. Trotz dieser 
fehlenden Deckungsgleichheit nehmen 
Traumafilme Einfluss auf kollektive Erin-
nerungsformen, Identitätskonstruktionen 
und Geschichtsschreibung. Indem der 
Film als wesentlicher Teil der visuellen 
Kultur eine artifizielle ›Erinnerung‹ in 
lebendiger, bewegter Bildform offeriert, 
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prägt er nicht nur Wahrnehmung und 
Deutung von Vergangenheit, sondern auch 
das Bewusstsein der Gegenwart sowie Visi-
onen der Zukunft. Umgekehrt haben Trau-
mafilmkultur und geisteswissenschaftliche 
Diskurse zur Repräsentation des Traumas 
auf psychoanalytische Theorie und Praxis 
zurückgewirkt. Die Filmpsychoanalyse 
nimmt auch diese Schnittstellen in den 
Blick und interessiert sich für die Flucht-
punkte dieses intermedialen Wissenstrans-
fers.

Das vorliegende Heft wird weniger auf 
individuelle Traumata wie Missbrauch, 
Misshandlung und körperliche und se-
xuelle Gewalt abheben, wie dies in den 
vorangegangenen Heften der Fall war. 
Es widmet sich vor allem den sehr unter-
schiedlichen filmischen Darstellungen 
sozialer Traumatisierungen, wie etwa 
der Shoah und ihrer sozialen Einkapse-
lung in einer Verschwörung des Schwei-
gens, die Annika Weinthal als stummen 
Hintergrund in Roy Anderssons Film 
Das Jüngste Gewitter von 2007 be-
schreibt. Freilich dringen die Spuren der 
traumatischen Vergangenheit nicht nur in 
Arthousefilme wie bei Andersson, sondern 
auch in den Mainstream. Marcus Stig-
legger zeigt in seiner Analyse von Todd 
Phillips’ Joker (2019), wie die individu-
elle Traumatisierung des Protagonisten 
mit dem traumahaltigen dystopischen 
Szenario des Films interagiert  – und 
beides, so seine seduktionstheoretische 
Interpretation, mit den Erwartungen 
des Publikums. Der autobiografische 
Roman Triage (1998) des amerikani-
schen Autors und Kriegskorresponden-
ten Scott Anderson wird im Beitrag von 
Marzena Sokołowska-Paryż kritisch mit 
seiner weithin bekannten gleichnamigen 
Verfilmung durch Danis Tanović (2009) 
verglichen. Es wird aufgezeigt, dass Ver-
einfachung als Kernstrategie der filmischen 

Adaption literarischer Texte auch Grund 
zur Besorgnis geben kann.

Das Heft wird abgerundet durch 
Werkstattberichte: Zunächst geben wir 
ein Gespräch zwischen Friederike Buch-
holz, Andreas Hamburger und Marcus 
Stiglegger zum aktuellen Thema der Trig-
gerwarnungen oder content notes wieder, 
in dem die umstrittene Thematik von 
verschiedenen Seiten und Standpunkten 
beleuchtet wird. Julia Barbara Köhne hat 
zu diesem Gespräch historisierende Er-
gänzungen und weitergehende Verweise 
nachgeliefert. Danach gewährt Sarah  K. 
Becker einen Einblick in ihr laufendes Dis-
sertationsprojekt ›Wassertod und Wieder-
kehr‹. Sie zeigt, dass und wie der Wasser-
raum im Film als Ort des Unsagbaren, 
Vergessenen und Verdrängten inszeniert 
wird. Auf einer bereits abgeschlossenen 
Dissertation basiert Veronika Hellers Bei-
trag ›Vom Schauobjekt zur Zwischenleib-
lichkeit‹. Er demonstriert, wie Psychoana-
lyse selbst filmische Materialien erzeugen 
kann. Stellvertretend für das Genre der 
video testimonies analysiert sie mit einer 
bewegungswissenschaftlichen Herme-
neutik ein von den Frankfurter Psycho-
analytikern Kurt Grünberg und Friedrich 
Markert geführtes Interview mit einem 
Überlebenden der Shoah und plädiert für 
einen zeitgemäßen Umgang mit Körper-
repräsentationen in video testimonies. Die 
Filmemacherin Linda-Schiwa Klinkham-
mer und der Psychologe und Philosoph 
Simon Böhm berichten über eine Reise in 
den Iran, auf der die Filmrecherche über 
transgenerationelle Verwerfungen in der 
Familie sie unversehens ins Zentrum des 
Aufstands von Frauen gegen das Mullah-
Regime führte.

Im Anschluss an dieses Editorial liefern 
wir als Herausgebende des Heftes übergrei-
fend eine Übersicht über wichtige Bücher 
zum Thema ›Trauma und Film‹ als Inspi-
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ration zur weiteren Lektüre über die dann 
folgenden Beiträge hinaus.

Die Zusammenarbeit in der Heftge-
staltung, das Diskutieren aller Beiträge, 
das Balancieren der Zugänge war für uns 
beide, die sich zuvor nur lesend, aber nicht 
persönlich kannten, eine bereichernde Er-
fahrung. Die wünschen wir auch den Le-
senden dieses Heftes.

Julia Barbara Köhne &  
Andreas Hamburger 

im August 2023
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